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Dienſtag, den 8. November. 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
r. 3. Pf. 


delegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 7. November, Nachmittags 1 Uyr. 
5 Kühnhe im, den 7. Novbr. Fort Mortier hat 
eute kapitulirt. 220 Gefangene gemacht, 5 Eeſchütze 
nommen. v. Schmeling. 


Verſailles, d. 6. Novbr. Am 6. keine En- 
lungements gemeldet. v. Podbielski. 


Angekommen den 7 November 5 Uhr Nachmittags 

Berlin, 7. Nov. Die Norddeutſche und Krenz- 
leitung ſchreiben: Die franzöſiſche proviſoriſche Re⸗ 
5 ung hat den ihr angebotenen Waffenftillftand ab⸗ 
ſelehnt. 


Tagesbericht vom 7. November. 


Vom Kriegsſchauplatze. 1505 
fy, Augsburg, 5 Nov. Die „Allgem. Ztg.“ enthält 
Alkendes Telegramm aus Bern: Laut Meldung des 
zemmandanten der Schweizer Grenztruppen wird Belfort 
ih den Deutſchen eingeſchloſſen. Die Franzoſen wurden 
ber Montbeliard zurückgeſchlagen. Zahlreiche Flüchtlinge 
men über die Schweizer Grenze. 

In Bern, 5. Nov. Einer Mittheilung des „Berner 
Fund“ aus Bruntrut zufolge find die Dörfer Sevenans 

dan der Straße von Belfort nach Montbéliard) und Mo⸗ 
1 (öſtlich von Sevenans an der Straße nach Delle) 
N den deutſchen Truppen ſtark beſetzt. Das Fort „La 
duſtice unterhält eine lebhafte Kanonade. Daſſelbe Blatt 


renze gezeigt. RAN 
ie, Brüſſel, 5. Nov. Der hier eingetroffene „Moni⸗ 
hr: ſpricht ſich pegen das Maſſeuaufgebot aus. „Wozu“, 
teibt er, „ſoll daſſelbe auch dienen, wenn die Regie⸗ 
R denjenigen, welche zum Kampfe bereit find, keine 
affen geben kann, wenn fie diejenigen, welche Waffen 
ben, nicht marſchiren laſſen kann in Folge des Mangels 
ö isciplin und Einübung, wenn diejenigen, welche ein» 

Fiir ſind, unthätig bleiben müſſen, aus Mangel an 

fübrern.“ — Die hier eingetroffene „Union“ meldet aus 
7 duneille, daß daſelbſt der Municipalrath vertrieben und 

Ach eine proviſoriſche Kommiſſion erſetzt wurde. Der 
S nn 


Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 
8 (Fortſetzung.) 


12. October. General⸗Lieutenant von Roſenberg⸗ 


1 
ucungti, Gouverneur von Königsberg wird nach 
lbeims kommandirt, zur Uebernahme der Stellvertretung 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin in feiner 

I Venſchaft als General-Gouverneur zu Rheims. f 
Ann 14. October. Cirkular⸗Verfügung des Civil⸗Kom⸗ 
kaſars im Elſaß, Regierungs⸗Präſidenten v. Kühlwet⸗ 
ee Einrichtung der Finanzbehörden im Elſaß be» 


Vea 16. October. Bekanntmachung des Bundeskanzlers, 
Sole v. Bismarck, betreffend die Ausgabe verzinslicher 
aßanweiſungen im Betrage von 20,000,000 Rtl. 

Aue 18. October. Allerhöchſter Erlaß, hetreffend die 
In übe verzinslicher Schaßanweiſungen im Betrage v. 
00000 Kit. 

dur: — Der König von Württemberg richtet ein Glück⸗ 
50 aſchtelegramm an den Kronprinz von Preußen und 
achrichtigt denſelben von der Verleihung des Große 
nes des Militair⸗Verdienſtordens. Der Kronprinz 
in einem Erwiderungstelegramm ſeinen Dank 


— 


„ dende Rundschreiben des Herrn Jules Favre über den 
1 bunt, welchen Graf Bismarck rückſichtlich der Unter. 
. lungen in Ferriéres veröffentlicht hat. 
* fi October. Der König von Sachſen ſpricht den 
2 0 den Truppen in einem Tagesbefehl ſeine Anerken⸗ 
aus. 
hr 


0 October. Der König von Preußen verleiht dem 
hi a von Medienburg- Schwerin dus Eiſerne Kreuz 

alle. 

Der Kaiſer von Rußland theilt dem Großherzog 


Club der Alhambra bat einen Wohlfahrtsausſchuß einge⸗ 
ſetzt. Esquiros iſt in ſeiner bisherigen Stellung ver⸗ 
blieben. 

Tours, 5. November. Aus Paris mittels Luft⸗ 
ballon eingetroffene Nachrichten vom 1. November geben 
einen ausführlichen Bericht über die daſelbſt am 31. Oe⸗ 
tober ſtattgehabten Unruhen. Die Nachrichten von der 
Einnahme von Metz, die Wiedereinnahme von Bourget 
durch die Preußen, ſowie das Gerücht von Waffenſtill— 
ſtandsverhandlungen hatten eine bedeutende Gährung er» 
zeugt. Das Hotel de Ville wurde durch Anhänger der 
ultraradicalen Partei beſetzt, welche die Abſicht hatten, eine 
Commune von Paris einzuſetzen. Flourens leitete die 
Bewegung. Die Unruheſtifter wollten die Regierung zur 
Abdankung zwingen, und ein Individuum proclamirte die 
Abſetzung. Picard gelang es, zu entkommen. Er ergriff 
die nöthigen Maßregeln, um den Widerſtand zu organis 
ſiren, während ſeine Collegen als Gefangene zurückgehalten 
wurden. Picard befahl den Generalmarſch zu ſchlagen, 
ließ die Nationaldruckerei beſetzen und gab Befehl, keinerlei 
Bekanntmachung zu drucken. Er ſandte hierauf Boten 
nach allen Miniſterien mit der Aufforderung, ſich in 
Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Ein Bote, welcher 
eine Ordre an das Finanz⸗Miniſterium überbrachte, 
wurde verhaftet. Die Admirale NRonciere und 
Chailley ſowie der Generalſtab ſtellten ſich Picard 
zur Verfügung. Gegen Mitternacht ſetzten ſich Baaillone 
der Nationale und Mobilgarde gegen das Hotel de 
Ville, wo Favre, Garnier⸗Pagés und Simon noch immer 
durch zwei Bataillone der Nationalgarde von Belleville 
gefangen gehalten wurden, in Bewegung. Favre hatte 
verweigert, ſeine Demiſſion zu geben, indem er erklärte, er 
habe ſein Mandat von der Bevölkerung erhalten und 
würde ſich nur vor einer in regelmäßiger Weiſe erwählten 
Regierung zurückziehen. Die Aufſtändiſchen forderten von 
Flourens, die Mitglieder der Regierung als Gefangene 
nach Vineennes zu ſchicken. Da gelang es einer Come 
pagnie Mobilgarde, ins Hotel de Ville einzudringen und 
die Aufrührer in die oberen Stockwerke des Gebäudes 
zurückzudrängen. Zahlreiche Bataillone rückten nun mit 
Rufe: „Es lebe die Republik, es lebe Trochu!“ an. 
Die Aufrührer wurden gefangen genommen und in die 
Keller geworfen, von wo ſie entwaffnet abgeführt wurden. 
Die Ordnung war ohne Blutvergießen wiederhergeſtellt. 
Dorian, Victor Hugo, Louis Blanc, ſollen an der Be— 
wegung keinen activen Antheil genommen haben. 


Brüſſel. In Betreff der in Paris am 3. Nov 
ſtattgefundenen Abſtimmung erklärt ein Rundſchreiben des 
Miniſters des Innern, Gambetta, an die Präfecten, die- 
ſelbe ſei deshalb ausgeſchrieben worden, weil der in Paris 
en en nn nn nn nn 
von Medienburg Schwerin telegraphiſch mit, daß er dem- 
jelben das Kreuz des St. Georgen⸗Ordens III. Klaſſe 
verliehen habe. 

— Aufruf des - General = Gouverneurs im Elſaß, 
General⸗Lieutenant Grafen von Bismarck-Bohlen und 
auderer Notabilitäten in Straßburg, Beiträge für die 
Wiederherſtellung des dortigen Münſters beizuſteuern. 
„21. October. Gefecht bei La Malmaiſon (bei Par 
v8.) 12 Bataillone franzöſiſcher⸗ Infanterie mit 40 Ges 
ſchützen werden von den vordern Abtheilungen der 9. und 
10. Infanterie-Divifion und des 1. Garde-⸗Landwehr-Re⸗ 
giments, unterftüpt durch Artilleriefeuer des 4. Corps, 
geſchlagen und verlieren über 100 Gefangene und 2 
Geſchütze. 

— Chartres wird durch General Wittich beſetzt. 

22. October. Ein Ausfall von 3 Bataillonen der 
pariſer Garniſon mit Artillerie und Mitrailleuſen nach 
e wird von den württembergiſchen Vorpoſten 
zurückgeſchlagen. \ 

— General v. Werder (Brigade Degenfeld, Trup⸗ 
pen der Brigaden Prinz Wilhelm von Baden u. Keller u. 
2 Bataillone des Infanterie⸗Regiments Nr. 30) wirft 
die aus 2 Diviſionen beſtehende ſogen. Oſt-Armee unter 
General Cambriels nach hitzigen Gefechten bei Rioz und 
Etuz, (Varng, Cuſſey, Geneuille) über den Oignon und 
aus Auron-Defjus gegen Belangon zurück. 

— Die württembergiſche Abgeordnetenkammer ge⸗ 
nehmigt die von der Regierung eingebrachten Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Forterhebung der Steuern bis zum 
31. Januar 1871, ſowie bezüglich eines weiteren Militär⸗ 
kredits von 3,700,000 Gulden. Demnächſt wird die 
Kammer aufgelöft, damit die neue deutſche Bundesver- 
laſſung einer neuzubildenden Kammer vorgelegt werden 
ann. 


* 


4 


eingeſchloſſene Theil der Regierung die Verantwortung 
für Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nicht ohne Weiteres 
auf ſich nehmen wollte. Die hier eingetrooffene „France“ 
meldet, daß anläßlich der Nachricht von der Capitulation 
von Metz außer den bereits gemeldeten Unruhen in St. 
Etienne noch Ruheſtörungen in Lyon, Marſeille, Toulon 
und Perpignan ſtattgefunden haben. Dieſelben waren 
insbeſondere am letzterem Orte bedeutend. — „Conſtitutton⸗ 
nel“ berichtet, daß in Tours abermals 6 Soldaten er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien. 


Briefe vom Kriegsſchauplathe. 
44. 8 


Metz, den 1. November. 

Meine geſtern angedeutete Meinung, daß die Hun⸗ 
gersnoth, welche die Capitulation von Metz bedingte, nur 
in der Phantafie, reſp dem Vertheidigungsſyſtem Bazaine's 
eriftirte, (dieſer Brief iſt uns nicht zugegangen die Red.) 
muß ich heute nach eingehenden Beſprechungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Bürgern einer erheblichen Correktur unterwerfen, 
und ich thue dies um jo lieber, als Gerechtigkeit gegen 
den bezwungenen Feind leider nicht überall zu finden iſt. 
Der Hunger hat hier allerdings in der ſchlimmſten Weiſe 
gewühlt, und zwar gleich von Anfang der Cernirung an, 
denn ſämmtliche Proviſionsvorräthe, die zur Ausſtaktung 
der Feſtung gehörten, waren beim Beginn des Krieges in 
übermüthiger Siegestrunkenheit nach Forbach und Weißen⸗ 
burg geschafft, um das franzöſiſche Heer auf feinem. Zuge 
durch Deutſchland zu verproviantiren, fielen aber dort den 
deutſchen Siegern in die Hände. Auf dieſe Weiſe erklä⸗ 
ren ſich auch die koloffalen Mund- und Hafervorräthe, die 
den Franzoſen noch bei Wörth, Rezonville und Sedan 
abgenommen wurden, und ſo kam es denn, daß Bazaine 
mit einer Armee von 200,000 Mann plötzlich in einer 
Feſtung eingeſchloſſen war, die ſelbſt nicht für die gewöhn⸗ 
liche Garniſon ausreichenden Proviant beſaß. Dazu ſcheint 
nach recht franzöſiſcher Manier während der erſten Zeit 
der Belagerung in ſorgloſeſter Weiſe aus dem Vollen ge⸗ 
wirthſchaftet zu ſein, bis plötzlich der Mangel an allen 
Ecken und Enden ſich einſtellte. Nun wurde man haus⸗ 
hälteriſcher. Während zuerſt die Pferde mit Weizen ge⸗ 
füttert wurden, um den Hafer zu erſparen, beſtand zuletzt 
die Nahrung der Menſchen aus Brot von Haferſchrot und 
Kleie nebſt ungeſalzenem Pferdefleiſch, d. h. nicht von 
friſch geſchlachteten Pferden, ſondern von ſolchen, die vor 
Hunger fielen und im Augenblick ihres Verendens ſchnell 
ausgeweidet wurden, Kaffee, Zucker, friſche Gemüſe, Rind⸗ 
und Hammelfleiſch iſt wohl bis zum letzten Augenblicke 
der Belagerung nicht ganz alle geworden, aber nur weni⸗ 
ge Bevorzugte wußten ſich zu ganz exorbitanten Preiſen 
in den Beſitz derſelben zu ſetzen; für die große 


— 


— Der großbritanniſche Miniſter des Aeußeren, Lord 
Granville, räth den kriegführenden Mächten einen Waffen⸗ 
ſtillſtand an. 

23. October. Der Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin begiebt ſich von Rheims zu den Cernirungs⸗ 
truppen vor Paris, wohin der Stab des 13. Armee⸗ 
Corps, deſſen Befehl auch die Königlich württembergiſche 
Diviſion unterſtellt iſt, verlegt wird. 

— In der Nacht zum 23. wird die erſte Parallele 
gegen Schlettſtadt eröffnet. 

24. October. Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre an den 
General⸗Gouverneur der Küſtenlande, General Vogel von 
Falckenſtein, in den in Kriegszuſtand erklärten Bezirken 
bis zur Beendigung der Wahlen von der geſetzlichen Be⸗ 
fugniß, den Artikel 30 der Verfaſſungsurkunde zu ſus⸗ 
pendiren, keinen Gebrauch zu machen und die auf Befehl 
des General - Gouverneurs verhafteten oder internirten 
preußiſchen Unterthanen, ſoweit nicht gerichtliche Haft ge⸗ 
gen fie beſchloſſen ift, und vorbebaltlich des gegen ſie 
einzuleitenden Strafverfahrens, ſofort in Freiheit zu ſetzen. 

— Schlettſtadt kapituliit. 2400 Franzoſen werden 
gefangen, 120 Geſchütze genommen. 

— Dir Königl. ſächſiſche Staats⸗Miniſter, Frhr. v. 
Frieſen, der großh. heſſiſche Miniſter v. Dalwigk und der 
großh. heſſiſche Geſaudte in Berlin, Legations⸗Rath 
Hoffmann, begeben ſich in das Kgl. Hauptquartier nach 
Verſailles. 

25. Oct. Das Hauptquartier des badiſchen Divifiond« 
ſtabes befindet ſich in Etuz. g 

27. October. Die Bazaine'ſche Armee und Feſtung 
Metz capituliren. 173,000 Franzoſen, 3 Marſchälle und 
6000 Offiziere werden kriegsgefangen. 


Menge exiſtirten dieſe Artikel ſchon ſeit Wochen 
nicht mehr. Drei Kühe hatte das Metzgerbeil 
in der ganzen Stadt verſchont, welche die Milch für ganz 
junge Kinder und Krauke liefern mußten. Salz ſtieg 
bis 8 und 9 Franken, Speck bis 10 und 12 Franken 
pro Pfund im Preiſe. Daß unter ſolchen Umſtänden 
allerlei Krankheiten um ſich griffen, läßt ſich leicht begrei⸗ 
fen; auf allen öffentlichen Gebäuden weh't das rothe 
Kreuz der Genfer Convention, der große Platz vor dem 
Juſtizpalaſte, dicht au der Porte Serpenaise, iſt mit 336 
Krankenzelten beſept, auf dem Platze neben der Aitillerie⸗ 
Caſerne find 288 Eiſenbahngüterwagen aufgefahren und 
zu je 6 Krankenbetten eingerichtet. Auf dieſen beiden 
Dläpen liegen allein mithin über 3500 Kranke. Trotz⸗ 
dem herrſcht nur eine Stimme bei den Bürgern und un⸗ 
ter den Soldaten, die Feſtung iſt dem Feinde durch Ver- 
rath in die Hände gefallen. Bazaine hat ſich erkaufen 
laſſen. In dieſem Sinne ſprechen ſich auch die beiden 
hieſigen Zeitungen, die ungehindert weiter erſcheinen, ganz 
unverhohlen aus. In dem „L Independant de la Mo: 
ſelle“ nennt ein anonymer Offizier Bazaine einen wür⸗ 
digen Nachfolger Machiavellis, nicht die geringſte Spur 
von Patriotismus, wohl aber eine ſtaunenswerthe Portion 


Klugheit habe er als Befehlshaber von Metz an den Tag. 


gelegt. Erſt habe er dem Metzer Löwen die Krallen ver- 
ſchnitten, dann ihn verkauft, ſchließlich verhöhne er ihn 
noc, denn Ehre, Vaterland, Muth ſeien Schimpfworte 
im Munde Bazaine's, ſein Herz habe keinen Sinn für 
dieſe Begriffe. Daran knüpft der Offizier ein Menge 
Fragen an Bazaine, wegen ſeiner Unthätigkeit während 
der ganzen Zeit der Belagerung und ſchließt mit dem 
Wunſche, es möchte der Welt nicht die Höhe der Summe 
verborgen bleiben, welche der Marſchall für die Schande 
Frankreichs erhielt. — In demſelben Sinne läßt ſich ein 
Herr „Larrigiuſainé“ vernehmen. Er ſchreibt an den Re— 
dacteur des oben genannten Blattes, und dieſer druckt 
den Brief verbotenus ab. Der Augenblick ſei nicht dar- 
nach angethar, allen Schmutz aufzuwühlen, allein er ver⸗ 
pflichte jeden Ehrenmann, daran zu erinnern, wie Bas 
zaine die Hand auf dem Herzen ſchwur, Jedweden nie— 
derſchießen zu laſſen, der von Kapitulation ſpräche. Daß 
ein Schwur nichts koſte, wiſſe man aus den Thaten des 
Mannes vem 2. December; ebenſo wiſſe man, daß Metz 
durch Verrath dem Feinde in die Hände geliefert ſei, u. 
deshalb müſſe man jeden Gez anken an eine weitere Ver⸗ 
bindung mit dem Verräther vom 2. December und ſeinen 
Kreaturen weit von ſich weiſen. — Sehr faule ſtaatliche 
Zultände, das: — (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, d. 5. November. Der Verluſt des Heeres 
nach den amtlichen Veröffentlichungen bis zur 100. Ver⸗ 
luſtliſte ſtellt ſich auf: a. an Todten: 2 Generale, 59 
Stabsoffiziere, 586 Subalternoffiziere, 166 Feldwebel, 
Vicefeldwebel, Wachtmeiſter, Vicewachtmeiſter, Fähnriche, 
Stabstrompeter, 981 Sergeanten, Unteroffiziere, Trompeter, 
8896 Gefreite, Spielleute, Gemeine, 12 Aerzte, Lazareth⸗ 
gehilfen ꝛc.:: Summa 647 Offiziere, 10,055 Mann; b. 
an Verwundeten: 10 Generale, 126 Stabsoffiziere, 1861 
Subalternoffiziere, 662 Feldwebel ꝛc., 3925 Unteroffiziere 
x. 39,767 Gefreite, Gemeine ꝛc., 57 Aerzte, 12 Kranken⸗ 
träger; Summa 1997 Offiziere, 44,423 Mann; c. an 
Vermißten: 1 Oberſt, 17 Offiziere, 4 Fähnriche, 2 Feld» 
webel, 2 Vicefeldwebel, 1 Regiments-Tambour, 160 Unter⸗ 
offiziere, 6807 Mann, 1 Arzt; Summa 1801 Offiziere, 
6976 Mann, 1 Arzt Summa Summarum 2662 
Offiziere, 61,455 Mann. — An dieſem Verluſte participiren 
22 Truppeutheile der Landwehr mit 53 Offizieren und 
1484 Mann, unter denen wiederum 3 Offiziere und 383 
Mann an Vermißten ſich befinden, welche durch die Ein⸗ 
nahme von Metz bis auf Wenige ihre Freiheit wiederer⸗ 
langt haben dürften, wie überhaupt die Zahl der Ver⸗ 
mißten durch Auswechſelu gen, Auffinden in den Laza⸗ 
rethen als Verwundete u. ſ. w. ſich um ein Bedeutendes 
vermindert hat. Ein Gleiches gilt von den Verwundeten, 
von denen wohl 40% als geheilt entlaſſen oder zu den 
Truppentheilen zurückgekehrt ſind. 
Zur Franzöſiſchen Flotte. Das Generals 
Commando des 9. Armeecorps theilt mit: Da die fran— 
zöſiſche Flotte nicht zu erwarten ſteht, geſtattet das Ge 
neralgouvernement, daß nunmehr auch für das Gebiet der 
Nordſee die Wiederherſtellung aller Leuchtfeuer, Beton⸗ 
nungen und ſonſtiger Schifffahrtszeichen, fo wie freier 
Loolſenverkehr erfolgen kann. f 
— Zur Stimmung in Frankreich. Beim Bun⸗ 
deskanzler-Amt in Verſailles iſt der Aufruf an die „Mit⸗ 
glieder der Generalräthe? eingegangen, der in Nord- 
Frankreich allgemein veibreitet wird und deſſen Wortlaut 
zeigt, wie tief das Friedensbedürfniß namentlich in die 
gebildeteren und beſitzenden Claſſen gedrungen iſt. Der⸗ 
ſelbe fordert im Hinweis auf die Ankündigung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, keinen Frieden mit Preußen ſchließen 
zu wollen, als bis die Preußen aus Frankreich vertrieben 
ſeien, und im Hinweis auf die Erklärung Bismarck', 
daß die gegenwärtige Regierung Frankreichs gar nicht bes 
vollmächtigt ſei, im Namen der Nation zu verhandeln, 
es möchten angeſehene Männer wie z. B. Generalräthe 
zufſammentreten und berathen, wie dem Lande die Freie 
heit ſeiner Selbſtbeſtimmung und der Frieden wieder zu 
gehen ſei. Wir theilen aus dem Aufrufe folgende be⸗ 
merkenswerthe Stellen mit: Freilich war es nicht eben 
förderlich, wenn Frankreich die neue Verfaſſung, die es 
ſich zu geben gewillt iſt und die es Niemaadem geſtat⸗ 


„ 


ten wird, ihm zu octrohiren, gleichſam unter den Kano⸗ 
nen des Feindes berathen ſollte; aber nichts ſteht im 
Wege, daß die Erwählten der Nation ein Specialman-⸗ 
dat erhielten, welches fie bevollmächtigte, eine mit allen 
Vollmachten ausgeftattete Commiſſion einzuſetzen, ſei es, 
um einen Friedensvertrag zu unterzeichnen, welcher zur 
ſofortigen Gutheißung den Mitgliedern der Conſtituante 
zu unterbreiten wäre, ſei es, um über die Fortführung 
eines Krieges bis ans Meſſer zu entſcheiden. Es iſt 
ſehr warſcheinlich, daß Herr v. Bismarck, weit entfernt 
die Wahlen und die Berathungen der Gewählten zu 
ſtören, dieſelben begünſtigen würde, denn trotz der Erfolge 
der deutſchen Armeen muß es ihm am Herzen liegen, 
dieſelben nach Hauſe zu ſchicken, was er doch nur vermag 
wenn erſt Friede einmal erſchollen iſt. Man muß die 
Gerechtigkeit ſelbſt höher als den Patriotismus zu ſtellen 
wiſſen und zugeſtehen, daß Frankieich es war, das, in 
ſchlimmer Weiſe beeinflußt, Preußen den Krieg erklärt 
hat und daß es wäre das Waffenglück ihm günſtig ge⸗ 
nug geweſen, um ſeine Armeen bis nach Berlin zu füh⸗ 
ren, deshalb ſchwerlich den Frieden anders als nach einer 
Grenzratification auf Koſten Deutſchlands angenommen 
haben würde; daß Frankreich es mithin nicht unbillig 
finden dürfte, wenn Preußen heute dieſelben Forderungen 
air und fo lange letzteres fie in vernünftigen Grenzen 
ält. — 


— Reichstag. So ungeheuerlich es klingt, wer 
nigſtens auf den aten Augenblick ſcheint, ſo nehmen wir 
doch keinen Anftand, mitzutheilen, daß in wohlunterrich⸗ 
teten Kreiſen heut die Nachricht cireulirt, daß der Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes nicht in Berlin ſondern 
in Verſailles demnächſt zur Berathung zuſammentreten 
wird. Als Erklärung für dieſe geniale Idee unſeres 
Bundeskanzlers wird ar geführt, daß die Wichtigkeit der 
Verhandlungen, welche gegenwärtig und auch noch ferner 
in nächſter Zukunft im Hauptquartier gerflogen werden 
es unmöglich machen, daß weder König noch Graf Bis— 
marck ſich nach Berlin begeben; dagegen iſt wiederum bei 
der Wichtigkeit der Gegenſtände, welche dem Reichstage 
zur Berathung unterbreitet werden ſollen, die Anweſen⸗ 
heit des Bundeskanzlers bei den Reichstagsverhandlungen 
unbedingt geboten, ſo daß es nicht anders möglich iſt, als 
durch Einberufung des Reichstages nach Verſailles Bei- 
des zu vereinigen. Im Herzen des feindlichen Reiches eine 
deutſche Volksvertretung, die über die Einigung Deutſch⸗ 
lands endgültig beſchließt! Wahrhaftig ein gewaltiger 
Gedanke, eine gewaltige Demüthigung des franzöſiſchen 
Trotzes. Nun die gewaltigen Ereigniſſe drängen einan⸗ 
der in der Gegenwart in dem Maaße, daß man auch 
von dieſer Nachricht nicht mehr übermäßig überraſcht 


wird. — 


— Der Großherzog von Baden befindet ſich ge⸗ 
genwärtig im Hauptquartier zu Verſailles. Wie wir hö⸗ 
ren hat derſelbe dort den Eintritts-Vertrag, der zwiſchen 
dem König von Preußen, als dem Schirmherrn des 
Norddeutſchen Bundes und dem Großherzog wegen Ein— 
tritt Badens in den Norddeutſchen Bund abgeſchloſſen iſt, 
unterzeichnet. Wie wir ferner hören, iſt mit Württem⸗ 
berg ebenfalls bereits eine Verſtändigung erzielt, nur Bay⸗ 
ern macht noch einige kleine Schwierigkeiten, die man je 
doch auch noch bald zu beſeitigen glaubt. — 


— Siegestrophäen. Heute Vormittag genoß 
die Bevölkerung Berlins einen erheblichen Moment. Die 
53 franzöſiſche Adler und Fahnen, welche bei der Capi⸗ 
tulation von Metz erbeutet, wurden feierlichſt von dem 
Potsdamer Eiſenbahnhofe in die Stadt eingeholt. Wohl 
noch niemals hat eine Armee eine jo große Zahl jo wich— 
tiger Siegestrophäen heimführen können als heut die 
Deutſche. Man trug Frankreich zu Grabe; dies war der 
Eindruck, den dieſer Moment auf den Beſchauer wachte. 
Voran ritt der greiſe Gouverneur von Berlin, General 
v. Canſtein, dann folgte ein Tambour⸗Corps, das Mus 
ſikcorps der Cadetten, drei und fünfzig Unterofficiere, ein 
jeder eine der reichgeſtickten dreifarbigen Fahnen mit Ad⸗ 
lern tragend, und ſchließlich ein combinirtes Bataillon 
der hieſigen Garde-Erſatz⸗Bataillone. Nicht endende Hur⸗ 
rah's begleiteten den Zug bis zum Zeughaus, wo die 
Trophäen niedergelegt wurden. — 


— Graf Beuſt und der Prager Frieden. 
In dem Artikel IV. des Prager Friedens heißt es mört- 
lich: „Sr. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich erkennt die 
Auflöſung des bisherigen deutſchen Bundes an und giebt 
ſeine Zuſtimmung zu einer neuen Geſtaltung Deutſchlands 
ohne Betheiligung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates.“ Auf 
Grund dieſes Artikels, in deſſen weiteren Verlauf gejagt 


wird, daß Oeſterreich die Gründung des Nordbundes und 


der internationalen Verbindung der ſüddeutſchen Staaten 
mit demſelben anerkennen werde, glaubt nun Graf Beuſt 
ein Recht der Einmischung bei der bevorſtehenden Ver⸗ 
bindung zwiſchen Nord und Süd, alſo bei der Gründung 
des deutſchen Reiches gewonnen zu haben. Seit einigen 
Wochen läßt er in dem Peſt'er Lloyd und in anderen 
Blättern maſſenweiſe Artikel ſchreiben, welche dieſes Recht 
begründen und in Deutſchland den Gedanken erwecken 
ſollen, daß er nicht abgeneigt ſei, gegen gewiſſe näher zu 
erwägende Vortheile ſeine Zuſtimmung zur Neugeſtaltung 
des deutſchen Bundes zu geben. Der edle Graf Beuſt 
iſt alſo wirklich durch die gewaltigen Ereigniſſe der letzten 

ochen ebenſo unglücklich getroffen worden wie die Herren 
Gambetta und Jules Favre. Glaubt er etwa, daß Deut ſch⸗ 
land ihn um Rath fragen werde, wie es ſich neu geſtal⸗ 
ten ſoll? Und wenn es ihn nun nicht fragt, hat er dann 
irgend ein Mittel, es zur Anfrage zu zwingen? Deutſch⸗ 


wenn die Bevölkerung in Paris noch für weitere 


land wird ſich conſtituiren, wie es ihm ſeinen Zutereſſeg 
gemäß ſcheint, und wird ſich nicht darum kümmere N 
man in der Wiener Reichskanzlei damit zufrieden ut . 
nicht. Die ehrliche Alliance mit Oeſterreich aber, fiele 
im Intereſſe der öſterreichiſchen Länder auf das Lebba 5 
wünſchen, wird erſt dann erzielt werden können, e 
der Spitze des Kaiſerſtaates Männer ftehn, welche wild 
mehr ſind, als politiſche Landsknechte. Schwerlich ünd⸗ 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ein ehrliches Hofe 
niß geſchloſſen werden können, ſo lange am Wiener Graf 
die Reſte der Stimmung fortdauern, welcher der 
Beuſt ſein Miniſter⸗Portefeuille verdankt. 0 
— Den 6. November. Zum Bafenftilin nn 
Die „Poſt“ ſchreibt: Auch heute fehlen noch die Kid 
richten über die Frage vom Waffenſtillſtand. Wir agen 
bis jetzt über den formellen Verlauf der Verbandle age 
beſſer unterrichtet, als über die Details der Bord! er. 
welche Herr Thiers dem Grafen Bismarck nothwenaffe⸗ 
weiſe unter den militäriſchen Bedingungen des Dal; 
ſtillſtandes machen mußte, nachdem Letzterer der franz 
ſiſchen Regierung den Waffenſtillſtand zur Ausſchre 
der Wahlen zur Conſtituante angeboten hatte. bet, 
Thiers in der Nacht vom 31. October zum 1. Novell 
alſo unter dem Donner der Geſchütze des Mont 
in Berfailles eingetroffen, hat die erſte Unterredung den, 
dem Grafen Bismarck am 1. November ſtattgefun fr 
Am Morgen des 2. November wurde alsdann im lien, 
quartier eine militäriſch⸗politiſche Berathung abgeba ich 
als deren Reſultat wohl der aus Verſailles teleßrapb 
gemeldete Vorſchlag: Waffenſtillſtand behufs Vorne ll 
allgemeiner Wahlen auf 25 Tage auf Grund des m 
täriſchen status quo am Tage der Unterzeichnung 4 
betrachten iſt. Dieſen Vorſchlag wird Graf Diem, 
am 2. Nachmittags dem franzöſiſchen Unterhändler nu 
getheilt haben. — Ein 25tägiger Waffenſtillſtand au Au- 
Baſis des militäriſchen status quo kann doch nichts 
deres bedeuten als die Fortdauer der Cernirung all 
Paris. Nun hat allerdings Herr Chaudordy, dir S ng 
vertreter des Herrn Favre in Teurs, die Verſichean⸗ 
abgegeben, Paris ſei auf lange Zeit hinaus verproviu te 
tirt. Wäre das der Fall, ſo würde eine Waffen 
von 25 Tagen durchaus ungefährlich ſein, vorausgeliP, 
daß es General Trochu gelingt, den pariſer Pöbel eh 
Kanonendonner zum Etilljigen zu beſtimmen. 12 
richtig iſt, daß die Fleiſchvorräthe in Paris nur no bit 
Tage ausreichen, wiſſen wir natürlich nicht; aber je 


Wochen verproviantirt ſein follte, jo würde die Regler 
welche ſich die Wiederanfnahme des Kampfes vorbebal, 
unmöglis, einen Waffenſtillſtand eingehen können, g 
deſſen Ablauf die Stadt gezwungen ſein würde, ht 
Mangel an Lebensmitteln zu kapituliren. Der preußiſcht 
Vorſchlag geht offenbar davon aus, daß die Schwächun 
der militäriſchen Widerſtandskraft der Vertheidiger 10 
Paris das Aequivalent ſein müſſe für die Srärkur 
welche der Regierung und dem Lande aus der aallt ir 
Reconſtruction entſtehe. In der That aber haben 5 
es nur mit der in Form eines Waffenſtillſtan 1 
gekleideten Hinweiſung auf die Thatſache zu ih! t. 
daß bei der gegenwärtigen Lage der Haren 
ftadt ein Waffenſtillſtand gleichbedeuten ſein muß mit e 6 
Verzicht auf die Fortführung des Krieges. Nur unter * * 

Vorausſetzung iſt es möglich, daß der König v. Preußen e, 
jede politiſche Garantie für die Einleitung von ernſtlichen 8 g 

densverhandlungen verzichtet. Der preußiſche Vorſchlag pie | 
durchaus adäquat der militäriſchen Situation. Wen! it 
proviſoriſche Regierung denſelben nicht annimmt, ſo bew nd 
fie nur, daß fie nicht den Frieden, ſondern die Fortſeßün 


des Krieges will. - a 
= mer um nn en 


Ausland. 


Frankreich. Die am 4. d Mts. über Amfterdi 
eingetroffene Nachricht von den in Paris am 31. Oe I 
ſtattgehabten Unruhen, läßt wohl mit Gewitzheit dare 
ſchließen, daß die Führer der radicalen Partei von 
Furcht beſeelt waren, daß die ihnen bekannt geworben £ 
Bemühungen des Herrn Thiers für einen Waff stile 
bei der dortigen Regierung ein geneigtes Ohr 57 
könnten, und daß die Herren Ledru Rollin, Victor 95 
und Flourens jene Unruhen veranlaßten, um ji De! den 
gierung zu bemächtigen und den „Wiederſtand um lden 
Preis“ zu organiſiren. — Daß dieſer Versuch, NAT at, 
er anfänglich bis auf einen gewiſſen Punct gelungen et 
bis die der Regierung treugebliebene Nationalgarde Noris N 
Führung Ferry's, ihn zu Nichte machte, von der 27 - 
tät der Bevölkerung getadelt, und die Regierung 
von der Preſſe aufgefordert wird, größere Energie für 
Aufrechterhaltung der Oldnung zu entwickeln, iſt ein 48 
den Verlauf der Waffenſtillſtandsverhandlungen gem! über 
günſtig anzufebendes Zeichen. — Aus Paris wird eie 
Tours vom 1. November berichtet: Ein Deeret der Rahe 
rung ordnet an, dal jedes Bataillon Nationalden 7 
welches außerhalb der Dienſtzeit bewaffnet erſcheint, eo, 
gelöſt und entwaffnet wird. Mehrere Bataillons 1% 
darunter Flourens, ſind ihrer Stellen enthoben. lage 
und die Maires nahmen ihre Demiſſion. Am Sonne 
findet eine Neuwahl der Matres ftatt. 0% Weiz 

— Die engliſche Regierung hat in, offieieller n zu 
eine Warnung, den Wiederſtand nicht zum Außer . 
treiben, nach Tours ergehen laſſen und dabei rr Pals 
hoben, daß im Falle eines Bombardements von 0 
die Jerſtörung eie großen Theils der Stadt unver 
lich lei. — Der frühere Juſtizminiſter Baroche 


} 5 


c 


Jerſey geſtorben. — Die Rede des Erzbiſchofs von Tours 
als er am 1. November den päpſtlichen Nuntius in der 
Cathedrale empflug, wies auf das geheimnißvolle Zujams 
mentreffen des Unglücks Frankreichs und Roms hin. Er 
drückt die Ueberzeugung aus, die Vorſebung werde ſich des 
armen Frankreichs bedi nen, um den Papſt wieder auf 
ſeinen Thron zu ſetzen. Frankreich werde ſich nur wieder 
erheben, wenn es ſeiner Miſſion treu bleibe, welche darin 


beſtehe, die Rechte des päpſtlichen Stuhles zu Gunſten 


der religiöſen und katholiſchen Freiheit des Weltalls aufs 
recht zu halten. — Ein Telegramm der „Independance“ 
aus Metz vom 1. Nov. ſagt: „Seit der Capitulation hat 
in unſecer Stadt nicht die geringſte Ruheſtörung ſtattge⸗ 
funden. Die Preußen find bei den Bürgern einquartirt, 
benehmen ſich mit großem Tact und üben lobenswerthe 
Rückſicht; fie haben nicht im Triumpfe ihren Einzug bes 
werkbelligt. Contributtonen find bis jetzt in keinerlei 
Weiſe erhoben wo den. Die Einfuhr von Lebensmitteln 
geht raſch vor ſich. Als die hiefigen Einwohner ſich vor 
der Capitulation des Waffenarſenals bemächtigen wollten, 
verhinderte das die kaiſerl. Garde.“ 

— In der in Brüſſel eingetroffenen „Liberte“ ſpricht 
ſich Girardin auf das Entſchiedenſte gegen den Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes und die vorzeitige Einberufung 
der Conſtituante aus. Der Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
des würde gegen den geſunden Menſchenverſtand verſtoßen 
da es ſchwerer ſein würde, ſich über die Präliminarbedin⸗ 
gungen zu einigen, als über die definitiven Friedensbedin⸗ 
gungen. Der Artikel ſchließt mit der Aufforderung, den 
Krieg jo lange fortzusetzen, bis Frankreich entweder eine 
vollſtändige Revonche erlangt habe, oder entſchieden unters 
legen ſei. 8 

Tours, 5. Nov. Ein in Nantes (an der Loire) 
eingetreffener Ballon aus Paris enthält das offizielle Re⸗ 
jultat der Abſtimmung in Paris v. 3. Nov. über die 
Beibehaltung der gegenwärtigen Regierung. Das Reſul⸗ 
tat iſt nur von 3 Arrondiſſements noch unbekannt; die 
übrigen Arrondiſſements aben 442,000 Stimmen mit Ja, 
49,000 Stimmen mit Nein ab., In Paris herrſcht völlige 
Rahe; ſeit Sonntag it in militairiſcher Beziehung nichts 
Neues paſſirt. 5 

Italien. Florenz, 4. Nov. Ein Bericht des Mi⸗ 
niſterratbes an den König betreffend das Auflöſungsdekret 
der Kammer jagt: Nachdem das Nationalgefühl nun 
mehr durch die Erwerbung Roms befriedigt erſcheint, ſo 
handle es ſich darum, die Mittel zu finden, um die Frage 
eines ſtabilen Domiziles des päpſtlichen Stuhles ſowie 
das Problem zu löſen, befriedigende Beziehungen zwiſchen 
Italien und dem Papſte herbeizuführen, indem demſelben 
ſeine finanzielle und rechtliche Lage geſichert und jeder 
Verdacht beſeitigt wird, als beabſichtige Italien, ſich in 
die Angelegenheiten der Kirche einzumiſchen. Dies ſei, 
ſo fügt der Bericht hinzu, die Anſicht des überwiegenden 
Theiles der nationalen Partei, welche wohl begehrt habe, 
daß Rom die Hauptſtadt Italiens werde, dabei aber nie 
unterließ, das Versprechen zu geben, daß fie die Freiheit 
der Kirche und die Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuh— 
les achten werde. Der König hat bei Empfangnabme 
des römiſchen Plebiseits Erklärungen im gleichen Sinne 
abgegeben. Die Regierung, treu ihren gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen, hält es für ihre Pflicht, den päpſtlichen Stuhl 
als eine ſouveräne Inſtitution anzuerkennen, ihn als un⸗ 
verletzlich zu betrachten und ihn für alle zur Ausäbung 
ſeines religiöſen Dienſtes nöthigen Handlungen mit jeden 
Immunitäten zu bekleiden, welche die auswärtigen Ge⸗ 
a ub beng, Von dem neuen baltiſchen Generalgou⸗ 
verneur, Fürſten Bagration, etwas zu hoffen, hat man in 
Riga aufgehört, ſeit ein kaiſerliches Reſcript dem General 
Albedinsky für feine rufſificatoriſchen Bemühungen beſon⸗ 
deren Dank geſagt hat. Der Fürſt iſt ein gemäßigter 
und ernftbafter Man, der in Wilna dem bäuerlich ruſſifi⸗ 
catoriſchen Unfug im Inteieſſe der Ordnung geſteuert hat, 
— aber er iſt Beamter, ängſtlicher Beamter und — Nach⸗ 
folger eines Mannes, der für ſeine ruſſificatoriſchen Be⸗ 
muhungen, trotz der unheilvollen und verwirrenden Ein⸗ 
flüffe, welche dieſelben ausgeübt haben, Dank gerntet hat. 
Aus Riga ſchreibt man, daß die Leute kaum ihren Augen 
getraut haben, als fie dieſes Reſcript laſen, und daß die 
Folge deſſelben eine allgemeine Niedergeſchlagenheit geweſen 
iſt. Sehr ſchmerzlich empfludet man in den Oſtſeeprovinzen, 
datz die deutſche Preſſe ſeit Beginn des Krieges kein 
Wort mehr für die unglücklichen Stammgenoſſen an der 
Düna und am finniſchen Meerbuſen übrig hat. — Nach 
einer Mittheilung im „Warſz. Dnewn.“ über die Einbe⸗ 
rufung der zeitweilig und ohne Termin beurlaubten Ge⸗ 
meinen beträgt die Zahl derſelben 427,297 Mann, darun⸗ 
ter 66,303 Unterofficiere. Von dieſen gehören zum war⸗ 
ſchauer Militärbezirk 77,158 Mann, zum petersburger 
51,961, zum kaukaſiſchen 45,783, zum willnaiſchen 45,732 
zum odeſſaiſchen 39,410, zum kiewiſ ben 39,016, zum 
charkowiſchen 27,386, zum kaſaniſchen 18,247, zum fi n⸗ 
länländiichen 13,009 und zum früheren rigaiſchen 9767 

ann. g 

Spanien. Madrid, 2. Novr. In der heute ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung von 40 Deputirten der „liberalen 
Union* bekämpft Rios Roſas die Ca didatur des Herzogs 
von Aoſta und machte geltend, daß Espartero oder Mont⸗ 
penſier die allein möglichen Candidaten jeien, Rilloa 
ſprach für die Candidutur des Herzogs von Aoſta. Prim 
wird die Candidatur heute Abend in einer Verſammlung 
der Majorität der Cortes vorlegen. Man verſichert, daß 
die Einbringung des Geſetzentwurfs über die Wahl morgen 


ſtatifludet, und die entſcheidende Sitzung über die Abſtim⸗ 


mung am 11. d. — Es geht das Gerücht, die Republi⸗ 
caner werden aus den Cortes ſcheiden. 


— — — — — —— een or 


Provinzielles. 

— Cum. Kriegscontribution in Stadt und Kreis 
Culm 1806-1813. Die Stadt hat in jenen Unglucks⸗ 
jahren allein an Kriegscontribution 5898 Thaler und an 
baaren Geldrequiſitioneo 3337 Thlr. zahlen müſſen eine 
Summe, zu deren Tilgung bereits im Jahre 1822 ein 


iböner Wald veräußert wurde und von welcher noch über 


1200 Thaler zu zahlen ſind. Die übrigen in Betracht 
kommenden Poſten beziffern ſich nach Angabe der C. Ztg. 
auf 28 Wispel Weizen, 36 Wispel Roggen, 147 Wispel 
Gerſte, 315 Wispel Hafer, 15,757 Gentner Heu, 1058 
Schock Stroh, 164,369 Pfund Brod, 120,252 Pfund 
Fleiſch, 120 Tonnen Bier, 471 Quart Branntwein, 22 
Pferde, 1033 Stück Rindvieh, 63 Schafe, 257 Schweine, 
für 2365 Thlr. Tuch, für 123 Thlr. Leder, für 16 Thlr. 
Eiſenzeug, für 6068 Thlr. Kaffee, Zucker, Wein und 


ſonſtige Kaufmannswaaren, 157 Thlr. an Grprefjungen . 


und illegalen Requiſitionen, 9651 Thlr. Einquartierunds⸗ 
koſten, 1000 Thaler an Tafel- und Indemniſationsgeldern, 
6507 Thaler an Lazareth- und ſonſtigen ausgeſchriebenen 
Koften, in Summa 153,732 Thaler. Von Landgemein⸗ 
den mußten zahlen die Gemeinde Borowno 4748 Thlr., 
Horit 4625 Thaler, Jamrau 17,908 Thaler, Gr. Lunau 
18,000 Thlr. Kl. Lunau 47,659 Thlr., Culmiſch Roß⸗ 
garten 21,238 Thaler, von den Beſitzern der Swiniakämpe 
3690 Thlr. Pfarrgut Kl. Bolumin 1192 Thlr., vier Be⸗ 
figer in Podwig 630 Thlr. Rittergut Schönborn 28,000 
Thlr., Beſitzer des Grundſtücks Schönſee Nr. 10 240 
Thaler. — 

— Elbing. Nachdem zwiſchen den beiden Fractio— 
nen der liberalen Partei in unſerm Kreiſe das Abkommen 
getroffen, bei den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeord— 
netenhauſe Hand in Hand zu gehen, ſind die Herren 
Oberbürgermeiſter Philipps und v. Forckenbeck als Can⸗ 
didaten aufgeſtellt. a 

Danzig. (Weſtp. Ztg.) Sämmtliche Kriegsge⸗ 


fangen e hierſelbſt, incl. der noch hinzukommenden 6000 


Mann, werden in 13 Compagnien eingetheilt, je zu ca. 
700 Mann. Den Compagnien ſteht 1 Offizier vor, 
welchem 1 Feldwebel und 20 Uuteroffiziere zugetheilt 
werden. Jeder Gefangene hat um ſeine Verpflegung zu 
verdienen 5 Stunden tägliche Arbeitszeit; längere Arbeits- 
zeit wird accordirt und den Gefangenen bezahlt, Für 
jeden Kriegsgefangenen werden 4½ Sgr. Verpflegung 
gut gethan, die Offiziere bis zum Capitän aufwärts erhalten 
12 Tolr., die Capitäns und höheren Offiziere je 25 Thlr. 
monatlich pränumerando gezahlt. Jeder Compagnie wer⸗ 
den 2 Dolmetſcher zugetheilt. Diejenigen Kriegsgefan⸗ 
genen, welche das Kommisbrod nicht vertragen können, 
ſollen feines Brod in gleichem Gewicht geliefert erhalten. 
Die Correſpoudence unterliegt der Durch ſicht der Kön g⸗ 
lichen Commandantur und werden Briefe, ſoweit ſolche 
in nicht von uns occupirte Departements von Frankreich 
gehen, über England ſpedirt. Nach occupirten Departe— 
ments gehen die Brieſe der Kriegsgefangenen portofrei 
durch die preußiſche Poſt. Die gefangenen Franctireurs 
werden wie preußiſche Sträflinge behandelt Die Mo: 
bilgardiſten aus Metz, welche größtentheils in Civil fino, 
ſollen mit preußiſchen Uniformen ohne Abzeichen bekleidet 
werden, ſobald dieſelben in den preußiſchen Feſtungen 
eintreffen. Auf den Biſchofsberg kommen ca. 3000 Mann, 
davon 1400 Mann in Baracken, die Uebrigen werden in 
die Reiterkaſerne, Kaſerne Wieben und ins Pontonhaus 
nach Baſtion Luchs gelegt. Die Kriegsgefangenen dürfen 
ihre mitgebrachten Montirungsſtücke und Civilkleider nicht 
verkaufen, wenngleich letztere ihr Pripateigenthu.n find. 


Die kriegsgefangenen Unteroffiziere werden den Gemeinen 


gleich behandelt, nur bei den Chargirten von den Ser— 
geanten reſp. Sergeantmajors aufwärts wird ein Unter 
ſchied in der Behandlung gemacht. Letztere dürfen zwar 
nicht arbeiten, müſſen ſich aber zu jedem Dienſt u, Apell 
geſtellen. Auch dürfen ſelbige wenngleich unbeaufſichtigt, 
nach 9 Uhr Abends nicht mehr das Quartier verlaſſen. 
— ſ — 


Verſchiedenes. 


— ueber die Einverleibung von Elſaß und 
Lothringen ſagt der bekannte Fortſchrittsmann Ober⸗ 
bürgermeiſter a. D. Ziegler; Wenn v. Bismarck und v. 
Moltke der Anſicht find, daß unſere wohlfundirte ſtaat⸗ 
liche Exiſtenz und unſere militäriſche Sicherheit die Aneig⸗ 
ung der vorgedachten Provinzen erfordern, jo annecitire 
ich unverdroſſen drauf los; wenn fie ſagen: „Laß die 
Hand davon!“ gebe ich mich auch zufrieden. Denn mein 
Landsmann v. Bismarck iſt, wie wir alle find, „gottes 
fürchtig und dreiſte“, und von Moltke kann man jagen, 
was jener Engländer von Goethe ſagte: „Er iſt kein dum— 
mer Mann.“ In auswärtigen Dingen bin ich überhaupt 
ſehr vorſichtig, halte mich von jeder unruhigen Macherei 
fern und habe deshalb auch nicht die Seydelſche Adreſſe 
unterſchrieben. . . . Mit einem Seitenhiebe auf Die, welche 
erſt nach all rlei Grunden ſuchten, um damit die „Forde— 
rungen des Lebens“ zu decken, fährt 3. fort; Alle 
Oſtentation iſt mir zuwider, zumeiſt aber die mit Biderb- 
heit, deren letzten Ausdruck man in Handſchlag auf den 
Pferdemärkten ſehen kann. Wenn die Lungen des Kindes 
ſich erweitern, muß auch die Jacke weiter werden, und 
wenn fi die Knöpfe nicht mehr zurücksetzen laſſen, nimmt 
man neues Tuch hinzu. So iſt mein engſtes Vaterland, 
die Mark, zum Weltreich geworden, ſo müſſen wir, wenn 


wir im Athemholen beengt find, weiter vorfahren. Es iſt 8 


dies der naturwiſſenſchaftliche Kampf um die Exiſtenz, in 


Folge deſſen ſich die preußiſche Species herausgebildet hat, 


und wenn man mir dabei mit der Moral entgegentrittt 
und dieſe mit Stammverwandtſchaft und deutſchem Weſen 
ꝛc. decken und zurechtheulhubern will, jo antworte ich mit 
dem Spruche, den wir von den Franzoſen gelernt haben: 
„e'est trés dommage, qu'il faut vivre,“ es iſt Schade, 
daß der Menſch leben muß. Komiſch beinahe iſt es, daß 
dieſelben Leute, die es nicht wagen, von hier aus Moltke 
einen Operationsplan zuzuſchicken, ganz harmlos Bismarck 
ein diplomatiſches cahier zuſenden, nach welchem er vers 
fahren ſoll! Ich thue weder das Eine, noch das Andere, 
und miſche mich nicht in Euren Streit über Elſaß und 
Lothringen. 5 


— — he 


Loaecales. 

— Horleſungen. In der nächſten Zeit wird Herr Rector 
Haſenbalg einige dramatiſche Vorleſungen halten und dazu dem 
Vernehmen nach Götbes Ipbigenie, Schillers Braut von Meſ⸗ 
ſina u. wobl auch ein Leſſingſches Drama wählen, ein Unterneh⸗ 
meu, welches vorausſichtlich bei den gebildeten Kreiſen um ſo 
eher Anklang finden wird, als jene klaſſiſchen Dichtungen kaum 
noch zur Darſtellung auf den Bühnen kommen. 

— Im Handwerkervereine am Donnerſtag d. 10. d. M. Vor⸗ 
trag des Herrn Rektors der höher. Töchterſchule Haſenbalg. Das 
Thema Morgen. * 

— Zur Mennoniten - Auswanderung. Die ſonſt fo häufige Aus⸗ 
wanderung der Mennoniten aus dem Weichſel-Delta bei Elbing 
nach Südrußland hat jetzt, ſo ſchreibt das Elb. Volksbl., fehr 
bedeutend nachgelaſſen. Der Grund hiervon iſt einmal die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, der ſich ihre Jugend 
bei uns gern unterwirft, dann die wenig günſtigen Chancen, 
welche ſich gegenwärtig den Coloniſten dort darbieten, vielleicht 
aber auch das endlich erwachte Bedenken: aus dem eivilifirten 
Preußen nach dem Lande — des Ruſſificirungsſyſtems überzu⸗ 
ſiedeln. — 

— Keldpoſtbrief eines Thorners Chateau gras 31. Detbr. 
In den letzten Wochen waren wir faſt ſtündlich gefechtsbereit, 
d. h. wir ſtanden entweder in Wehr und Waffen auf freiem 
Felde und mußten uns den Einflüſſen der oft unangenehmen 
Witterung überlaſſen, oder wir ſaßen vollſtändig bepackt in 
unſern Löchern und warteten auf den Befehl zum Ausrücken, fo 
daß wir oft erſt um 3 Uhr Nachmittags unſere bellenden Ma⸗ 
gen beſchwichtigen konnten, worauf es dann eilig an das Rein⸗ 
machen der jämmerlich beſchmutzten Stiefeln und Kleider ging, 
um ſie vorausſichtlich beim fortwährenden Sauwetter und dem 
aufgeweichten Lehmboden am andern Morgen noch ärger zu be⸗ 
ſudeln. Nun, Gott ſei Dank, Metz iſt, wie Ihr ſchon wißt, 
genommen, doch haben wir vorläufig dadurch kein angenehmeres 
oder gar leichteres Leben, denn wir ſind zur Bewachung und 
zum Transporte der Gefangenen kommandirt und haben des⸗ 
halb alle dritte Nacht im Freien ohne Stroh und Holz zu 
nächtigen, wobei der aufgeweichte Lehmboden das Hinſetzen oder 
gar Hinlegen ganz von ſelbſt verbietet. Metz haben wir noch 
gar nicht geſehen und werden es wahrſcheinlich auch nicht zu 
ſehen bekommen, wenn wir nicht bei unſerem Weitermarſch nach 
Norden hindurch marſchiren. 5 

Die Verpflegung iſt jetzt ſchlecht gewordeu, und wird von 
Tag zu Tag ſchlechter. Zu unſerem großen Unglücke werden 
jetzt allerlei Verſuche mit verdorbenem Pöckelfleiſch u. Hambur⸗ 
ger Dauerfleiſch p. p. angeſtellt, bei welchen wir arme Solda⸗ 
ten am ſchlechteſten wegkommen. Das Dauerfleiſch z. B. iſt 
in einem Zuſtande, daß es durch ſeinen Geruch weithin die Luft 
verpeſtet und ſoll daher vor dem Gebrauch 24 Stunden gewäſ⸗ 
ſert, mit reinem Waſſer aufgekocht, dann abgegoſſen und von 
Neuem gekocht werden. Nach allen dieſen Manipulationen, die 
der Soldat unmöglich ausführen kann, da er ſein Kochgeſchirr 
kaum 4 Stunden zur Verfügung hat, den übrigen Theil des 
Tages aber und die Nacht hindurch daſſelbe auf dem Torniſter 
geſchnallt haben muß, erhält er ein faſeriges Etwas, welches 
ausſieht wie Fleiſch, aber jeden Geſchmack verloren hat, da 
Saft und Kraft fort iſt. Die gewonnene Suppe, welche voll⸗ 
ſtändig ungenießbar iſt, kann nur fortgegoſſen werden. Wie 
wehmütbig dieſes geſchieht, kennt Ihr Euch denken. 

— Berichtigung. In dem Ref. „Handwerferverein‘ der vor. 
Num. fol in 2 Abth. 8 Z. heißen ſtatt: unſeren „iſraelitiſchen“ 
Landsmann Kant, — unſern „identiſchen“ ꝛc. 

— Kommunales. Die auf Mittwoch d. 9. d. M. fällige 
Stadtverordneten-Sitzung iſt auf Erſuchen, des Wahltages 
wegen, mehrerer Stadtverordneter auf Sonnabend d. 12. verlegt. 

— Bu den Abgeordneteuwahlen. Am Sonnabend d. 5. d. 


— 


— 
„6 


Abends » Uhr hatte im Hildebrandt'ſchen Saale eine, und zwar 


erfreulicher Weiſe recht zahlreich beſuchte, Verſammlung von 
ſtädtiſchen Urwählern ſtatt. In derſelben wurden die Vertrau⸗ 
ensmänner für die einzelnen Urwahl- Bezirke gewählt, 
ſowie die Wahlmännerliſte feſtgeſtellt, die indeß nicht 
definitiv bindend iſt, ſondern jeder Urwählerbezirk, ſoweit dieſelbe 
die ihm proponirten Wahlmänner angeht, aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen Aenderungen vornehmen kann. Die in den Bezirken 
definitiv ſeſigeſtellte Wahlmännerliſte wird durch die Vertrauens⸗ 
männer den Wählern morgen, Dienſtag d. 8,, zugeſtellt werden. 
Wir erſuchen die hiefigen deutſchen Wähler insbeſondere die 
der 3 Abth. am Mittwoch d 9. die Wahl nicht zu verſäumen, 
ſondern ſich pünktlich in den Wabllokalen einzufinden, damit durch⸗ 
weg deutſch- liberale Wahlmänner gewählt werden. Dann iſt 
auch die Wahl zweier deutſch⸗liberaler Abgeordneten in Culmſee 
geſichert. 

— Im Cheater wurden: am Freitag d. 4. d. „Die Grille“ 
von Birch⸗Pfeifer und am Sonntag d. 6. „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott von Arthur Müller vor gefülltem Auditorium ge⸗ 
geben, welches gutem Vernehmen nach die Aufführung mit Bei⸗ 
fall aufnahm. 


Preußiſche Jonds. do. ah 


Berliner Cours am 5. Novbr. 


Nordd. Buudes⸗Anleihe 50% 
Conſolidirte Anleihe 4½% , 

Freiwillige Anleihe 4¼ % 
Staatsanleihe von 1859 5% 


[23 
41/90/o 

7 1850, 52, 53, 62, 68 40ſ0 
taatsſchuldſcheine 31 200 


Präm.⸗Anleihe von 1855 310% 


Danziger Stadt⸗Obligationen 5000 


Pfandbriefe, Oſtpreußiſche Ju. 
do. S 
do . 
do D 


sıalterate 
Bekanntmachung. 


Die Zinſen der aus den Erſparniſſen 
des ſogenannten „Bürgermeiſter Weiß ſchen 
Jungfrauen⸗Legats“ von den ſtädtiſchen 
Behörden gegründeten Vietoria⸗Stifung, 
welche 25 Thlr. jährlich betragen, ſollen 
nach der Stiftungs-Urkunde rom 25. Ja⸗ 
nuar 1858 zur Erinnerung an die Ver⸗ 
mählungsfeier Seiner Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen mit Ihrer Königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Victoria an unbe⸗ 
mittelte, tugendbafte Jungfrauen evange⸗ 
liſcher Confeſſion der hieſigen Stadtge⸗ 


meinde, welche ſich im Januar zu vermäh⸗ 


len gedenken, als Beihülfe zur Ausſteuer 
vergeben werden. Etwaige Bewerbungs⸗ 
geſuche find zum 1. Januar k. J. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den I. November 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Heute Dienſtag den 8. Nevember u. 
die folgenden Abende 

Concert und Geſangsvorträge. 
in Küssner's Reſtauration von der Fa⸗ 
milie Rust aus Warſchau. Neu ange⸗ 
kommen. 


f Liebes- Liebig 1 
Nahrungsmittel i. „läslicher“ 
Form 


U 
im Vacunm dargeſtellt vom Apotheker 
J. Paul Liebe in Dresden. 


Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat 
giebt durch einfache Löſung in lauwarmer 
Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne 
das umſtändliche Kochen) 


die berühmte Liebig'ſche Suppe. 
Erſatzwittel für Muttermilch, Nah. 


rungsmittel für Blutarme, Reeconvales. 

enten, Magenleidende, Sieche ꝛc. 
Flacons a 2/3 Pf. Inhalt mit An- 

weiſung à 12 Sgr. in Thorn bei 


Julius Claass. 


dimgeinftitute bedient ſich des Präparates 


Eine Reihe namhafter Kinderanſtalten und Entbin- 


Dem muſfiktreibenden Publikum em⸗ 
pfehle ich meine 


Muſikalien-Leihanſtalt 


zur geneigten Benutzung. Die Aus wahl 
der Muſikſtücke für Pianoforte, für Ge: 
fang und Streich- Inſtrumente iſt eine 
überaus zweckentſprechende, wie das viel⸗ 
fach von Muſik- Autoritäten ausgeſprochen 
worden iſt. Neue Muſikpiecen von irgend 
welcher Bedeutung werden ſofort ange⸗ 
ſchafft, und entſpreche ich gerne den Wün⸗ 
ſchen der geehrten Abonnenten, welche die⸗ 
ſes oder jenes Muſikſtück aufgenommen 
wiſſen wollen. 

Die Abonnementsbedingungen, welche 
dem Kataloge vorgedruckt ſind, ſind die 
billigſten, und mache ich beſonders auf 
das Gratis⸗Abonnement, nach welchem für 
den ganzen Abonnements⸗Betrag Noten als 
Prämien gegeben werden, aufmerkſam. 

Thorn im November 1870. 

Ernst Lambeck. 


Meine dunſt⸗ und geruchloſen 


Pal. Cuflcloſels 


ohne Mechanik und Waſſerſpielung, dage⸗ 
gen nach dem bewährten Syſtem der 
Trennung beider Exeremente, Luftcirkula⸗ 
tion und Desinfeetion, empfiehlt 

J. Stockhausen. 


Electriſche fowie pneumatiſche 


Haustelegraphen 


fertigt und bringt auf jede nur erdenkliche 
Weiſe an J. Stockhausen. 


1854, 55, 57, 59, 64, 67, 670, 67B, 56, 


721 G. 


Erbſen, ſchwacher Begehr, mittel und gute Kochwaare von 


5. November, Nachmittags 2 Uhr. 


Weizen, loco 67-177, pr. Novbr. 75½ pr. Novbr.⸗Dezember 


Pommersche Nie 8 
J N EURE . 8228 bz. 44—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 
do. T So G. | Spiritus 14˙ſu Thlr. bez. 
971 4 bez Poſenſche neue 40,0 r 828 B. Stettin, den 
94e bez. Pfandbriefe Weſtpreußiſche Ila 7210 bez 5 
18081 do. e 781% bez 75 Br. —, per Frühjahr 74. 
et 185 5 do. Ae e 86804 bz 


915% bz 

82% B en 4. er. Bahnpreiſe. 

. + 8098 bez. Weiten fuhr wach 1 5 auch Kaufluft kleiner, Preiſe 
1191 bez. jedoch unverändert, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, 

„8 hell⸗ und hochbunt 120-131 Pfd. von 63 — 73 Thlr. pr. 

. 779% G 2000 Pfd. 

. + 838 ©. | Roggen 120 —125 Pfd. von 44216 — 48½½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

. Ss'iſs bez. Gerſte, kleine 100-108 Pfd. 41-44 Thlr., große 113-113 


965/ etw bz. 


+ 


Preußiſche Rentenbriefe 4%. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Pfo, 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Preußiſche Lotterie 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Oritinale: 
Yı a 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / a 7½ Thlr. 
% à 2 Thlr., /e a 1 Thlr., ½ & ½, Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: J ä 18 Thlr., / à 9 Thlr., Yıs a 4½ Thlr., ½ à 2¼ Thlr.) 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 15 


„ 8714 bez 
—ͥͤ he ucchsettgnn 


Roggen, loco 47—50%, per November. —, per Novbr-* 
December 4894, per Frühjahr 51. R 
Nüböl, loco 14 Be, ver November 135, per Frübjahr 

100 Kilogramm 28. Br. 
Spiritus, loco 16/0, p. Novbr. 16, p. Frühjahr 1628/0 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 6. Novber. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 9 Zoll. g 
Den 7. Novber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll. 


33. 


t 


Antheile: / à 4 Thlr., 


+ 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorräthig: 


Mentzel und v. Lengerke's 
verbeſſerter landwirthſchaftlicher 


Hülfs⸗ u. Schreib⸗alender 


pro 1871. 


2 Theile. 


Aufträge von außerhalb werden u ma ehend effectuirt. 


| (I. Theil geb., 2. Theil broch.) 
Erſter Theil Ausgabe mit ½ Seite weiß Pap. pr. Tag in Galico geb. 22 ¼ Sgr. 
lr. 


Leder „ 1 Th 


‚ l (sog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Calico geb. 1 Thlr. 
Leder „ 1 Thlr. 5 Sgr. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


ere ABB eee a eee eee 
Größtes 


Uähmaſchinenlager 
aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil- 
ligſten, aber feſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗ Nähgarn, Ma- 
ſchinen-Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 

Nähmaſehinen⸗ Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 

Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Eiſerue Geldfchpränke 


ſtehen zum Verkauf und können nach jeder 
beliebigen Form oder Größe auf Beſtellung 
angefertigt werden bei 
\ J. Stockhausen. 
Nachſtehend verzeichnete kleine 
Heſetz Sammlung 
für den preuß. Staatsbürger 
iſt in der Bachhandlung von Ernst 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel-Ordnung. 5 ſgr. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 far. 
— Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
— Geſetze über Grund⸗ und Gebäude, 


ſteuer. 10 far. 
— Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ſgr. 
— Gewerbe-⸗Geſetz. 6 ſgr. 
— Ehe und Familienrecht. 7½ far, 


Vormundſchafts⸗Ordnung und Erb, 
recht. 7½ far. 
Geſetz den Diebſtahl an Holz betr. 
7½ ſgr. 
Waſſerrecht. 10 far. l 
Geſinde-Ordnung. 5 ſgr. 
Geſetze über die Verhältniſſe des 
Arbeiters in Fabriken. 5 far. 
— Felbppolizei⸗Ordnung und Zagbpolis 
zei Geſetz. 6 far. 
— Mieths- und Pachtrecht. 6 ſgr. 
— Bau ⸗Geſetze. 10 ſgr. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 far. 
Strafgeſetzbuch⸗fuͤr den norddeutſchen Bund. 
5 ſgr. 


| 


tl 


Zu der in Nr. 259 d. Ztg. verzeich⸗ 
neten Sendung von Liebesgaben aus Culm-⸗ 
fee haben bei der letzten Sammlung beis 
getragen: v. Kaminski Pfr. 1 thlr.; 
Abramowski Pfr. 1 thlr, 3 P. Socken, 
1 P. Unterhoſen, verſch. Leinenzeug; Carl 
Ulmer 5 far; J. Hirſchfeld 1 thlr.; J. 
Nifflin I thlr.; Prengel 20 fgr.; Welde 
2 thlr.; B. Ulmer 20 far.; Wolff 10 far.; 
Alb. Weit 10 fgr.; Pünchera 15 ſgr.; 
Volkmann 10 ſgr.; Schulz Poſt⸗Exp. 15 
ſgr.; Schulz Poſt⸗El. 6 far. 2 pf.; Neu⸗ 
mann 5 fgr.; ©. Reiske 5 fgr.; Kielpinski 
2 far. 6 pf.; R. Stockburger 7 fgr. 6 pf.; 
Jänſch 5 fgr.; Daranowski 15 far.; S. 
Sobecki 10 ſgr.; Maczynski 10 ſgr.; H. 
Kaun 20 ſgr.; Latte 2 thlr.; Sternberg 
Uchlr.; B. Iltz 1 thlr; Selle 15 fgr.; 
Quaſt 10 far ; Brandenburg I thlr.; N. 
Hirſcpfeldt 1 thlr.; Dr. Liſſewski 1 thlr.; 
J. Jacobſohn 15 ſgr.; Lindemann 15 fgr.; 
Blaurock 5 jgr.; J. Lichtenſtein 15 fgr.; 
Sawatzki 5 ſgr.; Kriedemann 15 ſgr.; W. 
Groß 10 far.; David Henſchel 15 fgr.; 
B. Lewy 10 fgr.; Stockburger 5 fgr.; G. 
Staff hl I thlr.; Anna Staffebl 5 ſgr.; 
Martha Staffehl 5 ſgr.; Handlung M. 
Meyer & Hirſchfeld 100 Fl. Mampeſche 
Lebenstropfen, Brgmſt. a. D. Kaun 4 P. 
Socken; Schmidtgall 2 P. Unterhoſen, 2 
Leibbinden, 1 Jacke, Itigſohn I w. Hemde, 
1 Jacke; Scharwenka 3 P. w. Fußlappen. 

Culmſee. Staffehl. 


„Magdeburger Sauerkohl 


Mazurkiewiez. 


50 im Stall 
gemäſtete Schaafe 


ſtehen in Obitzkau bei 
ollub zum Verkauf. 


Rathenower Kiffen, 


Pince-nez ete. empfehſe zu billigſten 


Preiſen. W. Krantz, Uhrmacher. 
vorzügli 
Graue Erbſen Sl 
empfieh. t R. Werner. 
Cigarren 


unterm Jabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft g Carl Schmidt. 


Waldſchlöſſchen a 8. 1½ ſor. 


Carl Schmidt. 


100 Fellhammel u. Schaft, 


von 170 Stück auszuſuchen (30 Pfd. aus 
geſchlachtet ſchwer) ſind zu dem feſten 
und billigen Preiſe von 2¼ Thlr. zu ver 
kaufen in Oſtrowitt bei Schönſee. 


Fettes Hammelſleiſch 
empfehlt H. Rudolph, 

Brückenſtraße Nr. 8b 
Beg” W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabyeis 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


DEE“ Sjerp-Polaczka ag 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyozajny 


1871. 


Cena 5 gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
ju2 na rok jedenasty i tak jest piekny; 
pouczajacy i zabawny, Ze kto go ra 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tes jak najwiecej. — 
Eins angefangene grünſeidene Borſe mit 

— Stahlperlen iſt verloren, abzugeben 
Bäckerſtr. Nr. 250, 1 Tr. geg. Belohn. 
Cin Wohnung von 6 Zimmern nebſt 

Zubehör, im Ganzen oder geth ilt, ist 
ſogleich zu verm. Louis Kalischer. 
Ae Schloß, Speicher No. 304, ſofort 

zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
L. Danielowski im Laden. 

Ein Wirtbſchafter der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in Obitzkau b. Gollub 
eine Stelle. 2 Fl 

Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag den 8. Nov. „Des Königs Be⸗ 

fehl.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Töpfer. 

Friedrich der Große Hr. Siewers, 
Julie, Henriette Fr. Blattner, Frl. Se⸗ 
giſſer I., Lindeneck Hr Großmann, Graf 
Folli Hr. Witte, Frau Ordentlich Fr. 
Borchardt, Voltatre Hr. Jonas, Baron 
Wendel Hr. Ernſt. 

Die Direetion des Stadttheaters. 
Adolf Blattner 
— — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft d. 29. Oktober. Helene T. des 


Schloſſermſtr Labes; 30. Emilie T. d. Bäckerm. 


Seibike: — Emma T. d. Schneiderm. Tolla 
in Gniewkowo; — Mathilde und Ottilie Zwil⸗ 
lingstöchier des Wirthſchafters Brede in Vor⸗ 
werk Papau; — Max S. d Lohmeiſter Bock. 
„Getraut d. 3. Nophr. Der Klempnermſtt. 
Wilhelm Deltow mit Catharina Kaminski. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft d. 23. Oktober. Friedrich S. d. 
Eigenth. Harke zu Schönwalde; — Clara T. d. 
Stellmachers Habermann zu Mocker; 28. Emma 
zZ. d. Stellm. Briſchke zu Weißhof; 20. Emil 
S. d. Einw. Dyck zu Schönw.; — Amalie T. 
d. Einw. Fiſcher zu Mocker. 

Geſtorben d. 19. Oktober. Albert S. d. 
Landwehrfrau Skunicka zu Bromdb.⸗Vrſtdt. 21. 
der Einw. Wilhelm Rettig zu Mocker; 23 Her⸗ 
man S. d. Unverehel. Rapaczynska zu Bromb.⸗ 
Vrſtdt.; 24 Carl S. d. Arb. Lüdtke zu Brb⸗ 
Britdt.; 26. die Wittwe Anna Mieſter geb. 
Hartwig zu Mocker; 27. Auguſte T. d. Zimmerg. 
Lüdtke zu Bromb.⸗Vrſtdt.; 29. Emma T. d⸗ 
Stellm. Briſchte zu Weißbof; — Clara T. d. 
Schmieden. Ladwig zu Brb.⸗Vorſtdt.; — Julius 
S. d. Unverehel. um zu Kulm.⸗Vrſtdt.; 31. 
ber gende Re 15 aus Zempel burg 1 

ovbr. d. Zimmerg. Lüdtke 
Brb.⸗Brſtbt. 8 


Veran' wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


